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Von moralischen Werten.
(Schluß.)

Ich kann mir nicht versagen, liier eine kurze Ein-
schiebung vorzunehmen. Sakurai weiß nämlich
¦-ehr anschaulich von der Bedeutung der Maschinengewehre,

die wir ja von jetzt an auch mit der Infanterie

zusammen einsetzen werden, zu erzählen: „Nach
der Schlacht eroberten wir einige verletzte
Maschinengewehre; es war dies die von uns am meisten
gefürchiete Feuerwaffe... Aus einiger Entfernung
klingt das Geräusch wie ein Webstuhl, der spät
nachts erschallt, wenn alles andere schweigt. Es
ist ein gräßliefier niederdrückender Ton. Die Russen
betrachteten die Maschinengewehre als ihre besten
Freunde, und sie waren in der Tat ein großes Ver-
teidigungsmittel. Der Feind war sehr geschult im
Gebrauch dieser Maschine. Er wartete, bis unsere
Leute nahe herankamen und gerade im Augenblick,
wenn wir beabsichtigten, ein triumphierendes Banzai
zu schreien, begannen diese fürchterlichen Maschinen

uns wegzufegen wie ein Besen der Zerstörung.
Das Besultat waren Hügel und Berge von Toten...
Wenn immer unsere Armee die feindlichen Stellungen

angriff, waren es stets diese Maschinengewehre,
die uns den meisten Schaden zufügten..."

In seinen Betrachtungen, die er nach der Schlacht
anstellte, meint Sakurai: „Unsere Streiter verachten
die Idee eines Rückzuges. Es mag das ein
Mißverständnis sein, aber „dem Feind den Rücken zeigen",
würde stets als die größte Schande eines Samurai
betrachtet, und diese Idee ist der Mittelpunkt des
militärischen Prinzips des japanischen Volkes...
Jedesmal wenn wir fochten, gewannen wir, weil wir
an Rückzug nicht glaubten. Die Russen, denen
gelehrt wurde, daß ein Rückzug hie und da nützlieh
sei, und die sich oft rühmten mit ihrem „meisterhaften

Rückzug", schienen nicht viel Siege mit der
K unst des Zurückweichens gewonnen zu haben..."

Immer hieß die Losung: Siegen! So wußten alle:
Der Taku-shan muß genommen werden, koste es,
was es wolle, denn, schreibt Sakurai, „wenn es uns
mißlang, den Platz zu erobern, würde unsere ganze
Armee aufgehalten und der Stürm auf die Festung

unmöglich sein; außerdem würde uns die Basis, Port
Arthur anzugreifen, fehlen. Daher die dringende
Notwendigkeit, den Feind zu stürmen ohne Rücksicht

auf irgend eine Größe der Gefahr und der

Schwierigkeiten. .." Und sie haben es vollbracht.
Sie haben bewiesen, daß es der Geist ist, der lebendig
macht Wenn auch die schweren russischen
Geschütze rote Feuerzungen ausspieen und von
rückwärts die Kriegsschiffe die Glieder zerschmetterten

— „wir alle trotzten dem Zorn und der Wut des

Krieges der Hölle... Wir trotzten der natürlichen
Steilheit- und dem überwältigenden Feuer, wir
attackierten und drangen vorwärts mit Kraft und
Mut, gleich Göttern. Das Geschrei und Geheul der
Leute, das Krachen und Donnern der Geschütze, das

Glitzern der Bajonette und Schwerter, der
aufgewirbelte Staub, das fließende Blut, das

herumspritzende Gehirn und die Gedärme, ein großer Wirrwar,

ein entsetzliches Handgemenge! Der Feind
rollte große Steine herunter, und mancher Unglückliche

wurde hinuntergeschleudert in die tiefen Täler
oder gegen die Felsen gedrückt. Schmerzensgeschrei
und Wutgeheul machten die Szene der Hölle
ähnlicher als der Welt. Die schweren Batterien von
Chikuan-shan und Erhlung-shan zielten gut und
ihre Granaten explodierten gerade in der Höhe von
Taku-shan. Die Feuerbündel ihrer Bomben und leichten

Granaten zogen lange Linien hellen Lichtes, sich
kreuzend und unterbrechend nach allen Richtungen.
Ein Geschoß fiel in eine Gruppe von Soldaten und
verwandelte 26 Mann in einem Augenblick zu
Staub, und der Felsen, der durch das Geschoß

zersplittert wurde, begrub drei Soldaten lebend.. ."
Und dennoch haben sie gesiegt, weil sie siegen
wollten.

Endlich begann der Sturm auf Port Arthur selber,
jenes unerhört blutige Drama, in welchem die Moral
den Ausschlag gegeben hat, weil es ihr gelang, „das
Adlernest, das nicht einmal eine bis an den Himmel
reichende Leiter erreichen konnte", durch „einen
Hagel von Menschengeschossen" zu bezwingen.
Welche Forderungen da an die Leute gestellt werden
mußten, ersehen wir aus folgender Schilderung:
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